
Der Verfaſſer ſetzt ſich das Ziel, Klarheit zu Verbreiten über die Vor
3e, die zur Kaiſerkrönung 25. Dezember 800 führten und über derenerlauf ſe Er kommt 3 folgenden rgebniſſen Karl Gr. ſtrebte chonange vor 800 nach der Kaiſerwürde, die ihm Urchaus als „eine erſtrebens⸗

erte Realität“ erſchien Aber dagegen tanden ange Zeit zwei Hinder⸗niſſe, nämlich Byzanz und Rom 9  enes mußte ſich durch die rhebungeines abendländiſchen Kaiſers erletzt ühlen, der aber verweigerteeben mit Rückſicht auf Oſtrom die Zuſtimmung. Aber 800 die eit
äßt ich nicht fe  en gab Leo III. dem Wunſche des fränkiſchenofe nach Um die Byzantiner nicht 3u reizen, Karl viel als möglichden ein 3 erwecken, daß die Kaiſerkrönung nicht von ihm ſelbſt betriebenworden ſei, ondern daß ſie der auf eigenen Antrieb „VHUAsi PeL 1·
spirationem“ vor habe darum kam ETL für die Oeffentlicheit — aus einem anderen Grunde nach Rom, nämlich zUur Ordnung der
dortigen Verhältniſſe, nachdem ihn der 1799 ſeineGegner erſucht 2* darum äußerte EL ſich nach der Feier ETL dCre
Urch ſie überraſcht. Tatſächli war die Ordnung In der Ewigen Stadt chondurch die dem Papſte mitgegebene Geſandtſchaft Qr wieder hergeſteund auch die Krönungsfeierlichkeit E genau ausgemacht und vorbereitet
worden. Wichtigere Perſönli

eiten, wie Alkuin wußten auch darum. ohlum Einvernehmen mit arllam zur Feier auch eine Geſan

tſchaft von Jeru⸗ſalem, damit auch der Oſten C vertreten wäre. Ein wirkliches Gerichtoder 30 eine Verurteilung Lebs III and nicht ſtatt, deſſen Unſchufeſt, man kann dagegen feinen guͤten Grund vorbringen. Das Gerichts⸗—erfahren im Y  .  ahre 800 war NUL Formſache, eine „diplomatiſche Aktion,den eigentlichen Reiſezweck 3U verſchleiern. Von einem Treueid Leos
uim Jahre 796 Q iſt gar nicht die Rede“. 115.) er verſtändli
T bisher die allgemein feſtgehaͤltene einung, daß die bekannte HuldigungCarolo Augusto etC.“ das geſprochen hätte Denn als Zurufdre der Satz viel 3 lange geweſen und 0  E notwendig 3u einem noer⸗—⸗

ändlichen Durcheinanderſchreien führen müſ

ſen ern ird man da mitdem erfaſſer uch Ohr (Kaiſerkrönung 64) bei  en, enn EL ſagt, die
genannte Huldigung dre von der „Schola Cantorum“ im Namen des Volkes

gen worden Als (W  Cill einer längeren Litanei.geſun Von Kleinigkétten abgeſehen, iſt auch der Stil ſchön, fließend und lar.
Die Arbeit kann geradezu als Muſter einer —j772verarbeitung bezeichnet werden. charfſinnigen Quellen⸗

Linz⸗Urfa Dr ranz u27) Die deutſche Romantik Fhre Weſenszüge und ihre erſten Ver⸗—
treter. Von Alois tbckmanng Mit einem bibliographiſchenAn
2 geb 27 — und Zuſchläge.

hang und zwei Bildern (XII U 218) Freiburg Br 192¹7, Herder.
Heute wird viel über die Romantik geſchrieben, wobei ſich aber nichtſelten zwei Mängel unliebſam bemerkbar machen: einerſeits Vernachläſſigungdes Weſentlichen und Anhäufung von verwirrenden Kleinigkeiten, anderſeitsVoreingenommenheit oder gar Unverſtändnis In religiöſen Fragen Hierird Uuns ein Handbuch geboten, dao UNur die Grundlinien ichtbar machenwill; und daß ezügli der Weltanſchauung aus dem Vollen ge wird,afür bürgt ſchon der Ame des Verfaſſers Wir finden eigenartige, aber

wohlbegründete Urteile. Mit Recht heißt 3 „Wir müſſen Uuns hüten, die
mantiſche Schule chon in ihren Anfängen als eine Art katholiſcher Dichter⸗de 3u betrachten. Sie war EeS damals nicht Ind iſt es, nach der Geſamthei

EL Vertreter genommen, au ſpäter nie geworden.“ Die Romantik
wurzelt nach Stockmann Iin der Aufklärung; was ſie aber von dieſer rennte
und ſchließli ihrer Todfeindin ma  E, war, riedri egeorte 3 gebrauchen, „die Sehnſucht nach dem Unendlichen“ Und ieſe



romantiſche Sehnſucht führte die einen der Romantiker wohl zum Chriſten⸗
um hin, die anderen dagegen einem äſthetiſchen Pantheismus, der dieelt als „ein Gedicht der Gottheit“ auffaßte und den Unſtler als „ein har
moniſthes Abbild des Univerſums“. Sehr anziehend ind dann die Aus⸗
führungen über den „magiſchen Ideglismus“ des Novalis und die damit
zuſammenhängende „Lomantiſche Ironie“, ſowie über die Pflege der „Nacht⸗ſeite der Natur“ Der zweite Teil de Buches behandelt dann Im einzelnen
Novalis, Tieck und die beiden Schlegel Beſonders für Friedrich Schlegel
onnten zahlreiche neuere Studien benützt werden. Sehr dankenswert iſt,NI.eNnRK heſonders Uunter den heutigen Verhältniſſen, das eingehende Literaturver⸗
zeichnis. Möge Uns doch der erfaſſer bald mit der Behandlung auch der
jüngeren Romantik erfreuen; eL ird ſich damit alle, die die deutſche Ro⸗
mantik kennen lernen wollen, ante verpflichten

Linz⸗Urfahr. Di 35  ohann Ig
28) Zum Goethe⸗Problem. Literarhiſtoriſche Udtien von Alois Stock⸗

mann 120) reiburg Br 1920, Herder 4.20;
geb 6.— und Zuſchläge.

01 Stockmann J.5 der Erneuerer von Baumgartners Goethe⸗
buch, ſtellt hier kleinere Arbeiten über Goethe zuſammen, die früher in ver⸗
ſchiedenen Zeitſchriften erſchienen ind Der Aufſatz „Goethe im Urteil des

Jahrhunderts“ zeigt, daß die Ueberſchätzung des Dichters noch immer
ſteigt; „beſonders ft wird Goethe als der moderne Heiland gefeiert, neben
und über I1 eſtellt“ und „uUnter dem Deckmantel der Goethe⸗-Verehrung
ird ede Art des Sichauslebens für rlaubt Tklärt“ In der Studie „Goethes
religiöſe Wandlungen“ obmm der Verfaſſer zUm Ergebnis, daß der Dichter
trotz mancher freundlichen Aeußerung innerlich doch dem Chriſtentume kühl,
10 feindlich gegenüberſteht. Und o lautet denn auch das Schlußurtei im
„Kern des Goethe  roblems“ „Goethe mag auch dem Katholiken als eines
der glänzendſten Dichtergenies CE Zeiten Und Völker erſcheinen ein
religiöſer Führer, ein dealbild eutſcher Treue und chriſtlicher Sitte, ein
Künder öchſter Weisheit und wahrer Lebenskunſt iſt ETL uns nicht.“ Ein
durchaus berechtigtes Urteil! Die anderen Ufſätze eri  en zumeiſt von
riften über Goethe Hier iſt beſonders der Verſuch 3 erwähnen, das
„Hexeneinmaleins“ im „Fauſt“ aus der Zahlenmyſtik der Kabbala 3 EL⸗
klären und * als Schlüſſel zum ganzen rama verwerten Das nhalts⸗reiche Buch iſt eine wertvolle Beigabe jeder Goethe-⸗Biographit

Linz⸗Urfahr. Dr Johann Ig
29) Acht Grablieder Für vier Männerſtimmen ertont bon Doktor

d (op 42 Graz und Wien 1920, Styria.
Dieſe Geſänge ind den Durchſchnitts

ängern unſerer Vereine und

Liedertafeln Iun die geſchrieben, en 3zUm (T.  eil ſchöne, religiöſem
Empfinden wohltuende exte And ind Eel aufzufaſſen und vorzutragen.

Linz nton ieg—  rrrerrrrs 30) Zehn Marienlieder. Gedichte von Auguſte oeſtion, für vier⸗
ſtimmigen gemi  ten Chor ertont von Dir 0 (op 41) Graz
und Wien 1919, Styria

Schlichte, andächtige Weiſen, denen man ab und 3 wenigerWahlverwandtſchaft mit dem „Kempter'ſtile wünſchen möchte Einige
Ummern, „Mariens Wiegenlied“, „Ein Lenzeslied“, ſchließen ſich

en der ſubjektiv gehaltenen Texte vo  — kirchlichen ebrauche au  Vo
Sowohl die Grablieder als die Marienlieder erfreuen ſich der kirchlichenDruckgenehmigung, die jedo eimne Autorifbeim Gottesdienſt nicht in ſich chließt.

ierung 3um Gebrauch der Lieder
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